Wanderungen für Blinde und Sehbehinderte mit Begleitpersonen

ausgearbeitet von Hans Ammon

1. Auf dem alten Wallfahrtsweg zur Wallerwarte und zum Schlüsselstein

2. Zum Burgstall und der Burg Feuerstein
Auf den Spuren der Vergangenheit – zu Altem und Neuem

3. Vom Bahnhof Ebermannstadt nach Gasseldorf – 
Zu den "Wienerle", zum "Gebrochenen Berg" und über den Naturlehrpfad

4. Der Fledermausweg
Unterfürberg/Oberfürberg/Felsenkeller/Burgfarrnbach
5. Von Forchheim über die Bergstraße und Reuth zum Haltepunkt Kirchehrenbach

6. Spaziergang von Treuchtlingen rund um den Burgstallberg

7. Spaziergang durch die 975 Jahre alte Hopfenstadt Spalt

8. Rundwanderung Weißenburg 
über Bergwaldtheater (Ludwigshöhe), Römerbrunnen, Kriegergedächtnisstätte Willibaldsbrunnen, Sommerkellern, Wassertretplatz Stadtmauer mit Wassergraben, Innenstadt, Bahnhof
1.
Auf dem alten Wallfahrtsweg zur Wallerwarte und zum Schlüsselstein

Länge 7,1 km, Wanderzeit etwa 2 ¼ Stunden

Über Forchheim kommend erreichen wir mit der R 22 Ebermannstadt. Unsere Wanderung beginnt am Bahnhof von Ebermannstadt. Vom Bahnsteig aus wird der Weg links am Bahnhofsgebäude vorbei eingeschlagen. Über den P+R Parkplatz erreichen wir die Straße „An der Wiesent“. Rechts überqueren wir die beiden Gleise am unbeschrankten Bahnübergang. An Sonntagen fährt auf dieser Strecke seit über 30 Jahren die Museumsbahn bis nach Behringersmühle. Wir stoßen auf die Straße „Zum Schlüsselstein“. Dieser folgen wir nun ansteigend bis links die „Obere Bayerische Gasse“ abzweigt, wir folgen geradeaus in Richtung Kneippanlage und Stadtpark. In Höhe eines weiß-roten Pfostens in der Mitte des Weges bleiben wir rechts auf dem Weg, vorbei an der Erlachkapelle (1881 eingeweiht) bis zur Wegkreuzung. Hier biegen wir nach rechts in den gut ansteigenden Kreuzweg ein. Die Bildstücke wurden etwa Mitte des 18. Jahrhunderts aufgestellt.

An Terrassenfeldern und Wiesen vorbei, bis zur Waldgrenze und in den Laubwald hinein, kommt nun rechts die erste der sieben aus Sandstein gehauenen Stationen des Leidensweg Christi. Kurz danach stoßen wir auf einen Forstweg. Über diesen nach rechts gerade hinweg verläuft unser Weg, steil ansteigend dem Kreuzweg folgend, der in einen Hohlweg verläuft, an den weiteren Stationen vorbei. Die Wallfahrten nach Gößweinstein wurden in früherer Zeit über diesen Weg gegangen.

Der obere Forstweg wird geradeaus überquert. Nun sind es nur noch zwei Stationen bis wir die offene Kapelle erreichen.

In langer Tradition wird auch heute noch am Karfreitag die Bittprozession mit den sieben Fußfällen des Leidensweg Christi begangen.

Nach der Kapelle biegen wir nach links ab. Leicht schlängelnd führt nun der Weg über die Wegteilung geradeaus hinweg. Kurz danach biegen wir bei der nächsten Weggabelung nach links ab und erreichen nach wenigen Schritten die Wallerwarte. Aus Natursteinen zuerst rechteckig, dann quadratisch errichtet, hat der Aussichtsturm eine Höhe von über 15 Metern und ist ganzjährig begehbar. Über 52 Holzstufen und über mehrere Stockwerke erreicht man das mit Eisengittern gesicherte Plateau des Turms. Von hier aus hat man eine herrliche Aussicht auf die Stadt, auf Burg Feuerstein und im Westen bei klarer Sicht bis nach Unterfranken.

Wieder zurück bis zur Kapelle. Hier biegen wir nach links ab und gehen einen Linksbogen um die zwei kleinen Häuschen einer Funkstation. Im Bogen biegen wir rechts in den Wald hinein in Richtung Schlüsselstein ab. Nun verläuft unser Weg bucklig, aber fast gerade, bis zur nächsten Weggabelung. Hier biegen wir nach rechts ab.

Zuvor jedoch gehen wir noch gerade weiter durch Mulden zum Schlüsselstein mit einem Holzkreuz, der uns einen weiteren Blick ins Wiesenttal gewährt.

Um 1200 befand sich auf dem Bergsporn eine Burg der Grafen von Schlüsselberg, die bis zum Tod des letzten Schlüsselbergers 1347 die Territorialherrschaft inne hatten.

Im Untergrund lässt sich noch der Verlauf des Halsgrabens erkennen.

Unser Weg verläuft nun kurvig abwärts bis zum Forstweg. In diesen biegen wir nach rechts ein. Fast eben am Hang entlang, gerade über den Kreuzweg hinweg und durch eine kleine Mulde geht es leicht ansteigend am Hang entlang, bis nach links ein weiterer Forstweg abzweigt. Nun biegen wir nach links ab. Schräg abfallend stoßen wir wiederum auf unseren Forstweg. In diesen biegen wir nach rechts ein und an der ersten Station des Kreuzweges vorbei abwärts erreichen wir die Weggabelung und kurz danach einen Weg, in den wir nach rechts einbiegen. Durch den Stadtpark hindurch geht es an der Kneippanlage vorbei und in einem Rechtsbogen gerade auf einen weiß-roten Pfosten zu. An diesem vorbei führt uns der Weg in einem Linksbogen über eine Brücke, die das Gleis der Museumsbahn überquert. Durch das obere Scheunenviertel und an der ehemaligen Sägmühle vorbei gehen wir über die Holzbrücke.

Wir überqueren links das Wehr und gehen die Chantonnay-Promenade entlang, die zwischen Wiesent und der Hochwassermauer verläuft. Nach der kleinen Grünanlage gegenüber dem Ebermannstädter Rathaus erreichen wir die Bahnhofstraße. Hier biegen wir links ab und überqueren nochmals die Wiesent. Entlang der Bahnhofstraße sind es noch wenige Schritte bis zum Bahnhof.

Geht man in die andere Richtung, führt der Weg in die Altstadt, die zum Bummeln und Verweilen einlädt.

Für die Wanderung ist festes Schuhwerk erforderlich.

2.
Zum Burgstall und der Burg Feuerstein

Auf den Spuren der Vergangenheit – zu Altem und Neuem

Länge: ca. 11 km, Wanderzeit etwa 4 Stunden

Vom Bahnhof Ebermannstadt aus geht es gerade über den Bahnhofsvorplatz auf die Bahnhofstraße zu. Wir überqueren die Straße, gehen rechts an dieser entlang und überqueren die Wiesent. Nach der Brücke biegen wir nach links auf einen Fußweg ab und gehen in einem großen Rechtsbogen bis zum Kohlfurtweg. Rechts fällt der Blick aufs untere Scheunenviertel. 1900 brannten durch Blitzschlag 24 Scheunen bis auf die Grundmauern nieder und wurden wieder aufgebaut.

Dort links über die Wiesent und nach der Brücke gleich wieder rechts, geht es weiter an der Wiesent entlang. Dann wieder nach rechts über Holzbrücken, die über die Wiesentarme führen, wird der Weg zur Forchheimer Straße / B 470 genommen. Wir überqueren die Straße und gehen rechts bei der Klinik „Fränkische Schweiz“ die Feuersteinstraße gut ansteigend bergauf. Am Ende, kurz vor der Rechtskurve, geht es nach Querung der Feuersteinstraße links in den Stiebarweg hinein.

Der Stiebarweg mündet in einem Forstweg und führt nach einem Rechtsbogen schräg ansteigend auf eine Weggabelung zu. Dort biegen wir nach links ab und folgen der Markierung „Gelber Punkt“. Zuerst noch ein befahrbarer Forstweg, geht in einem Linksbogen unser Weg nach rechts ab. Teilweise mit einem Geländer und Stahlseilen gesichert, geht es nun sehr steil bergauf bis wir fast auf die Feuersteinstraße stoßen. Am Wanderparkplatz folgen wir dem Hinweis zum Burgstall. Vermutlich um 1050 wurde hier ein Turmhügel errichtet. Der künstlich geschaffene Hügel war mit einem Burgturm versehen. Wie die Anlage ausgesehen haben könnte, darüber informiert die Tafel am Eingang der Anlage.

Zurück zum Wanderparkplatz. Wir überqueren gerade die Feuersteinstraße, kurz ansteigend, danach eben und durch den aufgelassenen, unter Naturschutz stehenden Steinbruch hindurch, wieder ansteigend bis wir wiederum die Feuersteinstraße mit Markierung erreichen.

Nach Überquerung folgen wir nun leicht ansteigend ca. 300 m im linken Bankett die Feuersteinstraße und biegen dann bei der Zufahrt zur Burg Feuerstein nach rechts ab. Unser Weg führt vorbei an zwei Einfahrtssäulen der Burg entgegen. Die Anlage, 1941 erbaut und somit die jüngste „Burg“ der Fränkischen Schweiz, ist nicht zu besichtigen. Das Jugendhaus Burg Feuerstein ist eine Jugendfreizeit- und Begegnungsstätte. Sehenswert ist die moderne zweigeschossige Rundkirche mit Ober- und Unterkirche sowie Krypta, die am 14.05.1961 eingeweiht wurde.

Kurz danach folgen wir unserer Markierung nach links auf eine Weggabelung zu, über die wir gerade hinweg gehen, vorbei an einer Trafostation und wieder in den Wald hinein auf eine Wegteilung zu. Hier halten wir uns rechts gerade abfallend und stoßen auf einen Forstweg in den wir nach links abbiegen. Kurz danach stoßen wir auf einem weiteren Forstweg, in den wir nach rechts einbiegen. Nach wenigen Schritten leicht fallend biegen wir nach links auf einen neu gebauten Forstweg ab. Dieser verläuft abwärts schlängelnd in einem großen Linksbogen, danach wieder leicht ansteigend bis es nach rechts in einen Hohlweg abgeht. Wir folgen nun der Markierung „Gelb-Strich“. Der Bamberger Weg geht gut bergab, durch einen Buchenwald hindurch, und nach einem Linksbogen stoßen wir auf einen Forstweg, in den wir rechts einbiegen. Diesem folgen wir nun kurvig bis wir auf eine Hutungsfläche stoßen. Vorbei an einem blauen Wasserschutzschild kommt rechts ein Jägerstand, danach biegen wir nach rechts ab, unser Weg fällt weiter ab. Wir folgen dem Bächlein bis wir auf einen Hohlweg stoßen. In einem Linksbogen steht rechts die Dreifaltigkeitskapelle aus dem Jahre 1831. Wir biegen nach links ein und gehen abwärts bis wir kurz danach den Breitenbach erreichen. Nun verläuft unser Weg am Bach entlang. Nach wenigen Schritten gelangen wir bei den ersten Häusern der Altweiherstraße an.

Auf dem Fußweg am Breitenbach entlang gehen wir bis zur Forchheimer Straße / B 470. Wir überqueren bei den Ampelanlagen die Straßen und gelangen bei der Figur des „Säutreibers“ in die Straße „Zum Breitenbach“. Geradeaus führt uns der Weg in die Altstadt und zur Hauptstraße.

Wir biegen rechts in die Hauptstraße ein und gehen geradeaus bis zur Bahnhofstraße. Der Straße folgen wir links, über die Griesbrücke hinweg, bis wir nach wenigen Schritten wieder am Bahnhof sind.

Für die Wanderung ist festes Schuhwerk erforderlich. (Achtung: Im Winter sollte bei Eisbildung der kurze steile Weg zum Feuerstein nicht begangen werden). 

Die Züge ab und nach Ebermannstadt fahren im „Bayerntakt“.

Anmeldung zu Führungen:

Bayerischer Blinden- und Sehbehindertenbund, BBZ Bamberg, 
Tel.: 09 51 – 30 32 22

Weitere Information erhalten Sie in der Touristeninformation Ebermannstadt, Bahnhofstraße 5- 91320 Ebermannstadt

Tel. 0 91 94 – 5 06 40, Fax: 0 919 4 – 5 06 41
www.ebermannstadt.de, E-Mail: touristinfo@ebermannstadt.de
3.
Vom Bahnhof Ebermannstadt nach Gasseldorf – 
Zu den "Wienerle", zum "Gebrochenen Berg" und über den Naturlehrpfad

Dauer: Ca. 3 1/2 Stunden - zum Teil ohne Markierungszeichen

Über Forchheim kommend erreichen wir mit der R 22 Ebermannstadt.

Unsere Wanderung beginnt am Bahnhof Ebermannstadt.

Alternativ:
Mit dem Bus VGN- Linie 389 bis nach Gasseldorf, Haltestelle "Anna-Felbinger-Straße" und hier mit der Wanderung beginnen. Nur möglich vom Pfingstsamstag bis zum "Tag der deutschen Einheit" stündlich mit direktem Anschluss an die R 22.

Vom Bahnsteig gehen wir links am Bahnhofsgebäude vorbei und halten uns weiter links. Nach Querung des Bahnhofsvorplatzes geht es rechts in die Bahnhofstraße, deren leicht kurvigem Verlauf wir folgen. Bei der Sparkasse überqueren wir in einem Linksbogen die Straße "An der Wiesent", gehen über die Griesbrücke mit der Figur des "Schafwäschers" und über die "Franz-Dörrzapf-Straße". Wir kommen zum Bürgerhaus mit der Touristinformation der Stadt sowie dem Heimatmuseum und folgen der Bahnhofstraße, über die Rosengasse hinweg. bis zur Kreuzung und biegen rechts in die Hauptstraße ein. 

Unser Weg geht geradeaus durch die Altstadt, über den Marktplatz mit Marien- und Erlebnisbrunnen, bis zum Wasserschöpfrad aus dem 17. Jahrhundert. Wir sind am "Oberen Tor" mit der Außenstelle des Landratsamtes Forchheim, der Polizei sowie der Tourismuszentrale Fränkische Schweiz und verlassen die Altstadt auf ebenem, leicht ansteigenden Weg zur Ramstertalerstraße. Achtung Autoverkehr. Die Straße wird nun überquert, um auf den leicht abfallenden Flurweg in Richtung Gasseldorf zu gelangen. Kurvig und etwas uneben geht es nun auf dem geschotterten Weg durch die Talaue, vorbei an Gärten, durch die teilweise mit Obstbäumen gesäumte Feldflur und auf das Bahngleis der Museumsbahn zu. Über das Gleis und den Bahndamm vorsichtig hinweg und gerade über einen Holzsteg, der über die Leinleiter führt, kommen wir zur nächsten Wegteilung. Hier biegen wir links auf einen gepflasterten Weg und haben nun Gasseldorf und den Hummerstein vor uns liegen. Vor dem Bahngleis links und dann gleich wieder rechts geht es ein Stück an der Leinleiter entlang, durch die Unterführung der Bahnstrecke und der B 470, nach Gasseldorf hinein.

Am 13. August 1772 wurde in Gasseldorf Johann Georg Lahner geboren, dessen Produkt auch heute noch in aller Munde ist. Von hier stammt der "Erfinder" der Wiener Würstchen. Über Frankfurt, wo er das Metzgerhandwerk erlernte, kam Lahner auf Umwegen in Wien in seinen Beruf zurück. Hier entstanden nun die neuen Würstel. Ein Gedenkstein in der Ortsmitte erinnert an den berühmten Sohn des Ortes.

Ein kurzes Stück gerade aus geht es über den Holzsteg über die Leinleiter zur "Anna-Felbinger-Straße", dann zwei Mal links, kurz gerade aus und scharf rechts zur Staatsstraße. Die Staatsstraße mit einer Querungshilfe wird überquert und der Weg rechts an der Straße entlang bis zur Abzweigung des Druidenweges fortgesetzt. Wir halten uns links auf der gut ansteigenden Straße bis zur Straßenteilung, gehen rechts und im folgenden Linksbogen nach rechts geradeaus weiter in den Wald hinein.

"Gewaltiges Aufsehen erregte der Bergrutsch an der Trudenleite zwischen Ebermannstadt und Gasseldorf. Danach ereignete sich am 21. Februar 1625 um die Mittagszeit der "Gasseldorfer Bergsturz". Augenzeugen berichteten, dass sich der Berg "mit schrecklichem Krachen und Geprassel aufgetan und von einander gerissen hat"."

Dem Hohlweg geht es stetig berauf, an den links liegenden Erdkellern vorbei und über die nächsten zwei Wegteilungen gerade hinweg. Neben einer Waldlichtung führt uns der Forstweg kurvig und uneben stetig aufwärts zu einem rechts liegenden Holzlagerplatz, in dessen Mitte eine alte Eiche Schatten spendet. Der stark ansteigende Forstweg geht in einem Linksbogen, sich weiter durch einen Buchenwald windend, rechts an einem Grenzstein mit einem weiß-rotem Eisenstab vorbei bis die nächste Wegteilung erreicht ist. Wir gehen geradeaus weiter, in einem Linksbogen leicht ansteigend, halten uns danach rechts und stoßen auf den Naturlehrpfad, auf den wir rechts einbiegen. Gegenüber der eingezäunten Schonung stehen drei Informationstafeln, die über den Naturlehrpfad informieren. Wir gehen ab hier mit dem „Grünen Ring“ des Naturlehrpfades bis zur nächsten Infotafel und leicht abwärts weiter bis zu einer Lichtung mit einer offenen Schutzhütte. Hier befinden sich weitere Informationstafeln mit verschiedenen Wegweisern. Es geht ein kurzes Stück abwärts bis wir auf einen Querweg stoßen, der von rechts kommt, und in den wir links einbiegen. Zunächst gerade aus, geht es dann in einem Rechtsbogen abwärts, der uns zu einem aufgelassenen Steinbruch bringt. Achtung: Die rechte Seite des Weges / Waldseite benützen, da die Sicherung des Steinbruchs teilweise nicht mehr vorhanden ist. Der Weg führt am Rand des ehemaligen Steinbruchs entlang, dann abwärts und nach einem Linksbogen an einer links liegenden Waldwiese vorbei. In Serpentinen geht es weiter abwärts auf Ebermannstadt zu. Der Naturlehrpfad endet am Wanderparkplatz mit einigen alten Felsenkellern und Sandsteinbrüchen rechts des Weges. Von hier bietet sich ein herrlicher Blick auf Ebermannstadt und das Walberla sowie auf der gegenüberliegenden Hangseite des Burgstalls. Nach wenigen Schritten ist unter alten Linden der Nitsche-Keller erreicht, der von Mai bis September nachmittags geöffnet ist. Montag ist Ruhetag.

Wir biegen links in die Straße "Schottenberg" ein und gehen abwärts auf die Eschlippertalstraße zu. Achtung Autoverkehr! Über die Straße und dann links geht es auf dem Gehsteig abwärts. Nach der Abzweigung zur Altweiherstraße, rechts über den Breitenbach und links auf dem Fußweg am Breitenbach entlang, wird nun der Weg in Richtung Altstadt genommen. An der Breitenbacher Straße geht es kurz vor der Kreuzung links über die Fußgängerbrücke zur Straßenkreuzung mit der ersten Ampel, dort links und an der zweiten Ampel rechts, die über die B 470 / Breitenbacher Straße führt. Auf der kleinen Grünfläche steht die Figur des "Säutreibers", die vom Bildhauer Harro Fry geschaffen wurde. 

Geradeaus durch die Straße "Zum Breitenbach" gelangen wir wieder in die Altstadt. Über die Wiesentbrücke und ein kurzes Stück gerade aus wird rechts zum Kapellenplatz abgebogen. An der Marienkapelle, dem ältesten Gebäude der Stadt, vorbei geht es durch die "Geistliche-Rat-Zieglersche-Gasse" zum Kirchplatz. Wir biegen links ab und folgen dem Gehweg über die Hauptstraße hinweg durch die Bahnhofstraße, über die Wiesentbrücke, die in die Pretzfelder Straße übergeht, und kommen zum Ausgangspunkt unserer Wanderung zurück.

Für die Wanderung ist festes Schuhwerk / Wanderstiefel erforderlich.
Anmeldung zu Führungen:

Bayerischer Blinden- und Sehbehindertenbund, BBZ Bamberg, 
Tel. 09 51 – 30 32 22

Weitere Informationen erhalten Sie bei der Touristinformation Ebermannstadt, Bahnhofstraße 5, 91320 Ebermannstadt, 
Tel. 0 91 94 – 5 06 40, Fax: 0 91 94 – 5 06 41.
E-Mail: touristinfo@ebermannstadt.de, www.ebermannstadt
4.
Unterfürberg/Oberfürberg/Felsenkeller/Burgfarrnbach

Länge: 6,3 km, Wanderzeit: 2 Std.

Vom Haltepunkt Unterfürberg (R 1) gehen wir am Bahnsteig entlang Richtung Osten bis der Bahnsteig zu Ende ist und links des Bahnsteigs zwei achteckige Signalsteuerhäuschen kommen. Gleich danach kommt ein kleiner Linksbogen, und in einem weiteren Linksbogen geht es eine breite Rampe abwärts mit einem Geländer auf der rechten Seite der Rampe. Bevor unser Weg zur Bahnunterführung gelangt, kommt rechts vom Bahnsteig her eine Treppe. Unser Weg führt durch die Unterführung hindurch, ein  Geländer befindet sich auf der rechten Seite unseres Weges. Dieser Teil des Weges ist ein Fuß- und Radweg.

Am Ende des Geländers biegen wir scharf rechts in die Lycker Straße ein und befinden uns nun im Ortsteil Unterfürberg der Stadt Fürth. Unser Weg führt an einem unbebauten landwirtschaftlichen Grundstück weiter aufwärts. Danach kommen zwei Hausgrundstücke. Unser Weg fällt nach den Grundstücken wieder ab und kommt zu einem Handwerksbetrieb (Schreinerei). Weitere zwei Hausgrundstücke überqueren dann eine Einbahnstraße, weiter geradeaus und dann in einem Rechtsbogen mündet die Lycker Straße in die Unterfürberger Straße. Wir befinden uns in einer verkehrsberuhigten 30 km/h-Zone. In einem weiteren Rechtsbogen verläuft unser Weg an einer Grünanlage vorbei. Danach überqueren wir eine weitere Straße und unser Weg führt fast schnurgerade in eine Sackgasse. Links des Weges ist ein Bauernhof mit eingezäunter Weidefläche bis zur Straße, danach kommen Wiesen, rechts des Weges befinden sich Einfamilienhäuser mit schönen Vorgärten und unterschiedlichen Zäunen sowie einer Gartenmauer. 

Am Ende der Unterfürberger Straße befindet sich eine Wendeschleife, dort biegen wir nach links in einen Fuß- und Radweg ein. Ein kleiner Rechtsbogen bringt uns zur Unterführung, die unter der Südwesttangente durchführt. Am Ende der Unterführung biegen wir scharf rechts ab. Unser mit Geländer versehener Weg verläuft ansteigend zwischen Südwesttangente rechts und Main-Donau-Kanal links. Danach wieder scharf links überqueren wir auf dem Fürberger Steg den Main-Donau-Kanal, der im Jahre 1972 erbaut wurde. Nach dem Steg gehen wir scharf rechts über eine geteerte Rampe aufwärts, anschließend links, und wir befinden uns nun am Rennweg im Ortsteil Oberfürberg. Unser Weg führt entlang des Rennweges auf der rechten Gehsteigseite, vorbei an einer Reihenhaussiedlung. 

Wir überqueren wieder eine Straße und unser Weg verläuft weiter schlängelnd an Reihenhausgrundstücken mit schön angelegten Gärten vorbei. Anschließend beginnt der Altort von Oberfürberg. 

Es geht weiter an einer Gaststätte mit angrenzendem Biergarten sowie an einer Metzgerei vorbei.

Danach biegt unser Weg nach rechts in den Kirchenweg ein, steigt fast gerade an, geht immer weiter an bebauten Grundstücken vorbei bis zum höchsten Punkt, um dann wieder abzufallen. Nun ist auch rechts des Weges die Bebauung zu Ende, links des Weges geht sie noch etwas weiter. Am Ende der Bebauung ist unser Weg nur noch für landwirtschaftliche Fahrzeuge zugelassen, Alleebäume säumen nun den Weg. Er fällt weiter ab bis links eine über 150 Jahre alte, zusammengestutzte Linde mit einer Bank davor kommt. Diese Linde ist ein Kreuzbaum. Bis 1996 gehörte Fürberg zur Kirchengemeinde Burgfarrnbach St. Johannis. 

Nach der Linde biegen wir scharf links in einen Feldweg ein, leicht ansteigend verlaufend durch Feldflur bis links und rechts des Weges die Bebauung beginnt. Am Ende des Feldweges biegen wir nach rechts ab in die Sperberstraße, die noch leicht ansteigt und deren Bebauung kurz danach auch zu Ende ist. Nun ist die Sperberstraße nur noch für landwirtschaftliche Fahrzeuge befahrbar und nicht mehr geteert, sondern nur noch geschottert. Rechts des Weges befinden sich Wiesen und Felder, links des Weges kommt zuerst ein braches Feld, danach beginnt der Fürther Stadtwald. Parallel zur Sperberstraße verläuft in unmittelbarer Nähe die Südwesttangente. Unser Weg geht unmittelbar am Waldrand entlang, fast eben, fällt kurz ab und steigt dann wieder leicht an. Bei einer großen Informationstafel auf der die Freizeitkarte mit Wanderwegen des Fürther Stadtwaldes abgebildet ist, biegen wir nach links ein, ansteigend in einem großen Rechtsbogen dem Schild Felsenkeller folgend, durch den ehemaligen Burgfarrnbacher Grafenwald hindurch bis unser Weg auf einer Waldkreuzung mündet. Dort führt unser Weg fast schnurgerade und eben Richtung Westen bzw. der Halde und den Kellern entgegen durch Mischwald. Links des Weges liegt das große Sandsteinabbruchgebiet und rechts des Weges die alten Sandsteingrenzsteine, die noch aus dem Jahre 1738 bis 1747 von der Erstvermessung des Waldes stammen. Kurz vor der nächsten Waldkreuzung fällt unser Weg ab, links des Weges kommt in unmittelbarer Nähe der Eingang zum Felsenkeller. Unser Weg biegt nach rechts ab über ein seltenes, noch erhaltenes Sandkopfsteinpflaster. Es geht dem Kellerhaus, das unmittelbar rechts des Weges steht, entgegen. Das Kellerhaus war früher eine Fasshalle und wurde im Jahre 1863, mit einem eigenen Brunnen versehen, erbaut. Es war bis zum Jahre 1960 bewohnt. Nun befindet sich im Kellerhaus eine Gaststätte, die ganzjährig geöffnet ist, Montag und Dienstag ist allerdings Ruhetag.

Jetzt dienen Kellerhaus und die Keller mit den sieben Luftschächten als Behausung von seltenen Fledermäusen. Im 2. Weltkrieg dienten die Keller der Burgfarrnbacher Bevölkerung als Luftschutzbunker und später einer Fürther Brauerei als Bierlagerplatz. Unser Weg verläuft weiter an alten Laubbäumen fast schnurgerade bergab bis wir auf eine geschotterte Straße stoßen, die von Westen nach Osten verläuft. Hier biegen wir nach rechts ab in die Sperberstraße, d.h. in Richtung Osten oder zurück nach Oberfürberg. Unser Weg verläuft fast eben rechts am Waldrand entlang. Links des Weges trennt ein bewachsener Erdwall den Weg von der Südwesttangente. Der Verkehrslärm der Südwesttangente ist hier gut zu hören. Bevor unser Weg vom geschotterten ins geteerte übergeht, liegen rechts des Weges im Wald zwei trockengelegte Weiher, im Volksmund als „Sauweiher“ bezeichnet. Die Burgfarrnbacher Bauern trieben noch bis vor dem 2. Weltkrieg ihr Vieh hinaus zu den Weihern, wo sie den ganzen Tag blieben und gehütet wurden. Wir biegen nun scharf nach links ab und überqueren die Südwesttangente über eine Betonbrücke. Ab hier fällt unser Weg wieder bergab, links und rechts des Weges befinden sich Felder sowie eine Böschung. Unser Blick fällt auf das Hintere Dorf von Burgfarrnbach. Am Ende unseres Weggefälles kommen rechts drei Pappeln. Bei diesen Pappeln wurde die Burgfarrnbacher Gerichtsbarkeit vollzogen, im Volksmund auch als Galgenwiese bezeichnet. Vor dem Straßenneubau war dieser Platz größer. Der geschotterte Weg fällt weiter leicht ab. Es geht links an Feldern vorbei, rechts des Weges kommen Parkplätze für die Besucher des Felsenkellers sowie zwei Bänke. Kurz danach beginnt schon die Bebauung von Burgfarrnbach. Hier sind zwei neue Einfamilienhäuser noch vor dem Ortsschild entstanden, das uns anzeigt, dass wir nun in der Stadt Fürth sind.

Zuerst verläuft unser Weg gerade entlang des rechten Gehsteigs und fällt dann vom Hotlberg ab ins „Hintere Dorf“. Er führt vorbei an einem aufgelassenen Bauernhof bis rechts des Weges ein öffentlicher Kinderspielplatz kommt und drei Sackgassen sich zur Regelsbacher Straße vereinen. Dort überqueren wir die verkehrsberuhigten 30 km/h Straßen am Hotlberg und gehen auf der linken Gehsteigseite weiter. Wir kommen am neuen Feuerwehrhaus der Freiwilligen Feuerwehr von Burgfarrnbach vorbei und gehen dann, eine mit Kopfsteinpflaster versehenen Straße überquerend, dem Farnbach entgegen.

Wir befinden uns nun im „Hinteren Dorf“, das bis zum Jahre 1970 noch seine eigene Kirchweih Anfang September feierte. Unser Weg führt weiter zu einem schattigen Biergarten mit Gastwirtschaft gegenüber sowie an bemalten Hausgiebeln und schön angelegten Bauerngärten mit alten Zäunen vorbei bis zur Farrnbachbrücke. Dort überqueren wir den Farrnbach, der in Kirchfarrnbach, Landkreis Fürth, entspringt und in die Regnitz mündet. Links des Weges steht etwas abseits die Burgfarrnbacher Mühle, rechts des Weges grenzt der Schlosspark des Burgfarrnbacher Schlosses an. Nach der Brücke steigt unser Weg wieder an, und vor uns liegt die evangelische Kirche St. Johannis aus dem Jahre 1349. Auf der linken Seite unseres Weges grenzte früher der Hirschgarten an, von dem heute nur noch vereinzelte Mauerstücke zu sehen sind. Wir überqueren die Regelsbacher Straße, im Volksmund auch als Kercherberg bezeichnet, nach rechts. Es geht, wiederrum über Kopfsteinpflaster, vorbei an dem neuerbauten Farrnbachhof, durch den Torbogen eines Gebäudes aus dem Jahre 1734 in den Schlosshof. Links unseres Weges stand früher die gräfliche Brauerei, die abgerissen und an deren Stelle ein Altersheim errichtet wurde. Rechts des Weges befinden sich Parkplätze, dahinter der Farrnbach mit Schlosspark. Unser Weg verläuft weiter bucklig und biegt nach links ansteigend ab einem Torbogen entgegen. Rechts des Weges in der Kurve befindet sich die Zufahrt über eine Brücke und durch ein altes schmiedeeisernes Tor zum Burgfarrnbacher Schloss, das von 1830 bis 1834 erbaut wurde und im Jahre 1968 in den Besitz der Stadt Fürth überging. Vor der Brücke links steht ein altes Sandsteinhaus, das früher das Herrschaftshaus eines Gutes war, das sich dort befand.

Rechts unseres Weges, noch vor dem Torbogen, stehen zwei sehr schöne Fachwerkhäuser mit einen öffentlich zugänglichen Brunnen. Unser Weg führt uns durch den Torbogen hindurch und dann links ansteigend an der alten B 8, der Würzburger Straße entlang, vorbei an einem Fachwerkhaus aus dem Jahre 1651 (über dem Eingang des Hauses noch zu lesen). Nach dem Altersheim sind es nur noch wenige Schritte bis zur Bushaltestelle „Regelsbacher Straße“ der Linien 172 (infra), 124 und 125 (OVF), die uns zur U-Bahn nach Fürth bringen.

Der 172er Bus war der erste städtische Bus, der in Fürth fuhr. Am 24.05.1925 fuhr ein Bus erstmals von der Maxbrücke (Endhaltestelle der Straßenbahn) über Unterfarrnbach nach Burgfarrnbach bis zum Kapellenplatz.

5.
Von Forchheim über die Bergstraße und Reuth zum Haltepunkt Kirchehrenbach

Wanderzeit: 2 Stunden

Vom Bahnhof aus rechts am Kiosk vorbei, danach wieder rechts durch die Bahn- und Straßenunterführung hindurch, stoßen wir auf die Bayreuther Straße, der wir nun stadtauswärts folgen. Nach einem Linksbogen verläuft unser Weg zuerst gerade, wir überqueren die Hans-Räbel- und Färberstraße gerade bis zur Braunauer Straße. In diese biegen wir nach links ansteigend bis zur Sudetenstraße ein. Dort biegen wir nach rechts und nach wenigen Schritten wieder nach links ab in die Don-Bosco-Straße. Unser Weg steigt weiter an, vorbei an der Pfarrkirche St. Johannes Bosco, erbaut 1968/71, sowie gerade über den Salesianer Weg bis zur Bergstraße. Hier geht es nach rechts weg, links steht die Wegkapelle zur HL. Dreifaltigkeit aus dem 18. Jahrhundert, zum Ausruhen steht eine Bank davor. Nun folgen wir der Bergstraße zuerst leicht ansteigend schlängelnd, danach wieder leicht fallend, vorbei an der Straße „Am Steinbruch“ und etwas später an der Katzensteinstraße weiter bis sich unser Weg teilt. Nun geht es rechts weg, zuerst am Waldrand entlang, dann durch gezäunte Obstgärten hindurch und nach einem Linksbogen wieder steil ansteigend, danach schlängelnd bis zu einer Wegkreuzung. Hier biegen wir nach rechts ab, links befindet sich eine ehemalige Tongrube. Der Weg verläuft zunächst eben, führt durch Felder und macht danach einen Rechtsbogen mit Blick ins Wiesent- und Regnitztal und bei guter Sicht bis zur Burg Cadolzburg. Es geht weiter gerade auf die Ruhstraße zu, die ein Flurbereinigungsweg ist und nur von landwirtschaftlichen Fahrzeugen befahren werden kann. In diese biegen wir nach links ein. Nach einem großen Rechtsbogen verläuft unser Weg schlängelnd abwärts durch Streuobstwiesen hindurch mit herrlichem Blick hinüber auf das Walberla der Ortschaft Reuth entgegen. Unser Weg führt abwärts an Fachwerkhäusern vorbei. In einem großen Rechtsbogen um die Kirche St. Johannis Bapt. aus dem Jahre 1712 vorbei, danach kurz rechts und gleich wieder links, geht es nun entlang der Ehrenbürgstraße ortsauswärts weiter an Fachwerkhäusern vorbei über die Wiesent hinweg. Nach der Brücke biegen wir nach links ab in einen geschotterten Feldweg, der sich ein Stück an der Wiesent entlang schlängelt und nach einem Rechtsbogen bucklig auf eine Betonbrücke mit Geländer zugeht. Nach Überquerung des Schwedengrabens fällt unser Blick nach links auf das stillgelegte Wasserkraftwerk, danach leicht ansteigend kommt rechts unseres Weges ein Biotop und danach alsbald ein Querweg. In diesen nun geteerten Weg biegen wir nach rechts ein und gehen durch die Feldflur von Kirchehrenbach bis kurz vor dem Bahngleis der R 22. Hier biegen wir nach links ab, am Bahndamm entlang und nach einem Rechtsbogen gerade stoßen wir auf die Weilersbacher Straße. In diese biegen wir nach rechts ein, überqueren das Bahngleis der R 22, und gehen am ehemaligen Bahnhof vorbei. Danach biegen wir nach rechts ab, ein kurzes Stück entlang der Bahnhofstraße in Kirchehrenbach biegen wir wieder nach rechts ab und erreichen nach wenigen Schritten den Haltepunkt Kirchehrenbach.

In die Ortsmitte von Kirchehrenbach gelangen wir über die Bahnhofstraße.

Anmeldung zu Führungen:

Bay. Blinden- und Sehbehindertenbund, BBZ Bamberg, 
Tel.: 09 51 – 30 32 22

6.
Spaziergang von Treuchtlingen rund um den Burgstallberg

Unser Spaziergang beginnt und endet an der Stadthalle.

Nach der Bahngleisunterführung geht es geradeaus am Bahnhofsgebäude entlang bis zum Gebäudeende, danach links über die Zufahrt zu Post, um das Postgebäude herum nach rechts und an diesem entlang leicht abwärts. Unser Weg führt entlang der Bahnhofstraße, über eine Straßeneinmündung gerade hinweg und vorbei an einer Verkehrsinsel mit einer Ruhebank und einer Linde. Über eine weitere Straßeneinmündung gerade weiter abwärts steht rechts unseres Weges zurückgesetzt ein Vogelspringbrunnen. Unser Weg wird nach einem Rechtsbogen gerade, wir biegen kurz danach nach links ab über einen Zebrastreifen, der über die Bahnhofstraße führt. Weiter geht es rechts entlang der Bahnhofstraße über diverse Parkplatz- und Geschäftszufahrten geradeaus bis zur Hauptstraße. Hier biegen wir links ab, vorbei an einen Brunnen bis zur Drückampel. Wir überqueren die Hauptstraße, gehen dann nach rechts und weiter gerade, danach links und weiter gerade über die Kanalstraße. Anschließend geht es rechts weg, entlang der Kanalstraße abwärts am Gehsteig, der nahtlos nach links in die Jahnstraße übergeht. Nach Überquerung der Schulhofstraße gelangen wir nach wenigen Schritten ohne Gehsteig an einem Grünstreifen und Parkplätzen zur Stadthalle und erreichen den Ausgangspunkt.

An der Stadthalle links vorbei geht es leicht ansteigend über die Fußgängerbrücke, die über die Altmühl führt. Danach geht es rechts weg. Am Fuße des Bergstallberges nahe der Altmühl geht es entlang eines großen Linksbogens, anschließend fast gerade, bis links unseres Weges Terrassenanlagen kommen, auf denen vom Jahre 1394 bis ins 17. Jahrhundert Wein angebaut wurde. Dort ist die Nachbildung eines Weinbergs mit Schautafeln zu besichtigen. Unser Weg führt weiter zwischen Hecken als Abgrenzung der Altmühl und Wald hindurch bis rechts unseres Weges ein Gemarkungsgrenzstein kommt. Auf der Ostseite des Steines steht das Große „D“ für Dietfurt. Der Weg führt weiter bis zu einer Weggabelung. Hier halten wir uns rechts, ein Stück gerade bis zur Waldspitze, dann nach rechts und kurz danach wieder nach links. Unmittelbar am Ufer der Altmühl entlang fast gerade, dann ein Linksbogen, danach wieder gerade, kommt kurz danach ein Rechtsbogen bis zum nächsten Wegabgang nach links. Hier biegen wir nach links ab, vorbei an einem Windschutz links unseres Weges schlängelnd zwischen Feldern links und einem Biotop mit Graben rechts unseres Weges. An zwei Wegabbiegungen gerade vorbei leicht ansteigend kommt rechts ein gezäuntes Grundstück mit Fichtenhecke und links der Waldrand des Burgstallberges. Nach dem Wald beginnt links die Bebauung wieder. Kurz davor stehen rechts landwirtschaftliche Gebäude. Nun führt unser Weg entlang der Karl-Zuckmayer-Straße in einem großen Linksbogen bis zur Bürgermeister-Korn-Straße. In diese biegen wir ansteigend nach links ein, kurz danach geht es nach rechts weg in die Weißenburger Straße und wieder in einem großen Linksbogen folgend mit Blick nach rechts auf die Stadt zu. Am Ende biegen wir ansteigend nach links ab in die Koblerfeldstraße und kurz danach rechts weg, eben bis nach rechts die Galgenbuckstraße weggeht. In diese biegen wir nach rechts ab, abwärts stoßen wir dann auf die Straße „Am Bühl“, in die wir nach rechts einbiegen, gerade bis zur Hs. Nr. 2 links unseres Weges. Vor der Hs. Nr. 2 biegen wir nach links ab auf einen geschotterten Weg, vorbei an einer bestockten Biotopsfläche mit alten Bäumen im langgezogenen Linksbogen bis zur Weggabelung. Dort biegen wir nach links ansteigend ab, über die Fußgängerbrücke über die Altmühl hinweg, vorbei an der Stadthalle bis zu unserem Ausgangspunkt.

Für Gäste, die mit der Bahn anreisen, geht es auf dem gleichen Weg wie anfangs wieder zurück zum Bahnhof.

7.
Spaziergang durch die 975 Jahre alte Hopfenstadt Spalt 

Länge: 2 1/2 Stunden

Von Nürnberg kommend erreichen wir mit der R 6 Georgensgmünd.

Nach der Bahnunterführung halten wir uns und gelangen über Stufen zum Bahnhofsvorplatz: Von dort aus geht es weiter mit der OVF-Buslinie 606 in Richtung  Spalt – Enderndorf.

Am Haltepunkt Spalt Bahnhof steigen wir aus dem Linienbus aus, gehen nach links und folgen dem Gehsteig, der entlang der Bahnhofstraße im Stadtbereich der 975 Jahre alten Hopfenstadt verläuft. Gleich rechts kommt zurückgesetzt der Christopherus-Brunnen und danach die Christopherus-Kirche, erbaut 1894/95. 

Wir folgen dem Gehsteig stadteinwärts, zuerst gerade, dann in einem Rechtsbogen und nun entlang der Hauptstraße. Wir überqueren den verrohrten Hatzelbach, kommen am Drechslerturm vorbei und biegen danach nach rechts in die Altstadt ein. Über die Höllgasse geht es nun über Kopfsteinpflaster schlängelnd durch Fachwerkhäuser leicht abwärts bis links unseres Weges die Hopfensignierhalle aus 1430 kommt. An dieser entlang biegen wir danach nach links auf den Gabrieliplatz.

Hier besteht die Möglichkeit eine Ausstellung zum Thema Bier und Hopfen zu besuchen.

Den verkehrsberuhigten Platz überqueren wir nach rechts und gehen schräg auf das Rathaus aus dem Jahre 1752/53 zu. Danach geht es zwischen der Stiftskirche St. Niklaus, erbaut 1302-1313, und dem ehem. Doppelkanonikatshaus von 1753-56 hindurch. Durch die Herrengasse stoßen wir auf die Stiftsgasse, dort geht es links am Hauptportal der Stiftskirche St. Niklaus (Besuch lohnt sich!) vorbei. Danach wieder links leicht ansteigend an der Kirchenmauer ent​lang, anscließend führt ein Linksbogen gerade auf die Mädchen- und Knaben​schule aus dem Jahre 1736 zu. Dort rechts wieder ein Stück ansteigend durch die Herrengasse bis rechts 15 Stufen mit beidseitigem Geländer zum Kirchplatz und zur Kirche St. Emmeram hinauf verlaufen. Wir biegen rechts ab und erreichen den Kirchplatz. Rechts unseres Weges befindet sich die Pfarrkirche St. Emmeram aus dem 12. Jahrhundert. An dieser entlang gelangt man durch den Seiten​eingang in die Kirche. Wir gehen weiter an der Ölbergszene vorbei und schräg nach links auf das Wohnhaus Nr. 12 zu, biegen dort links und gleich wieder rechts ab und gehen weiter entlang der Hauptstraße. Vorbei an einer Engstelle über den Gehsteig abwärts geradeaus über die Stiftsgasse kommt links auf der gegenüberliegenden Straßenseite das Alte Rathaus von 1524, das nun ein Feuerwehr-Museum ist. Den Jakobsplatz überqueren wir gerade, und unser Blick nach rechts fällt auf die Hopfenhandlung. 

Danach geht es am Zollhäuschen von 1750 vorbei. Die Hauptstraße macht einen Linksbogen, führt an der Stadtmühle von 1532 vorbei, geht weiter entlang der Fränkischen Rezat und der Windsbacher Straße und führt über eine Straße mit Straßenteilung gerade hinweg bis zum nächsten Haus mit der Haus-Nr. 2. Dort überqueren wir nach links auf geradem Weg die Windsbacher Straße und gehen über einen Gehsteig auf einen Fußweg zu. Gesäumt von einer Buchenhecke mit Stahlgeländer links unseres Weges kommt in einem Linksbogen der Schäferturm mit Wohnhaus, entstanden um 1800, der auf die Stadtmauer aus dem 14. Jahrhundert aufgesetzt wurde. Gerade weiter biegt der Weg dann scharf nach rechts ab, zwischen zwei Wohnhäusern hindurch. Wir stoßen gerade auf die „Gänsgasse“ in der Altstadt, der wir nun leicht ansteigend fol​gen bis rechts unseres Weges das renovierte Fachwerkhaus kommt. Dieses Haus ist ein Halbhaus, das auf die Stadtmauer gesetzt wurde. Es trägt den Namen „Schlenzgerhaus“ und stammt aus dem Jahre 1700. Von dort aus verläuft unser Weg gerade abwärts, durch die Spalter Brauerei (erbaut um 1540). 

Über die Brauereigasse gehen wir über die Zufahrt zur Stadtbrauerei durch eine Überbau​ung hindurch und stoßen auf die Straße „Am Oberen Tor“. Nun überqueren wir die Straße gerade auf die Turmgasse. Unser Weg fällt weiter ab, rechts unseres Weges befinden sich Rei​henscheunen, und unser Weg macht einen Linksbogen. In diesem steht rechts der „Arrestturm“ von 1350. Unser Weg verläuft nun gerade zwischen abgespeckter Stadtmauer mit Stadtgraben rechts unseres Weges und Fachwerkhäuser links unseres Weges auf die Hauptstraße zu. Vor dieser biegen wir nach rechts ab und sto​ßen auf die „Albrecht-Achilles-Straße“. Über diese geht es nach links, danach wieder links bis zur „Weingartenstraße“. Über diese weiter gerade, danach links und gleich wieder rechts biegen wir in die „Bahnhofstraße“ ein. Vorbei an der Stadthalle erreichen wir nach wenigen Schritten wieder unseren Ausgangspunkt, die Bushaltestelle der OVF-Buslinie 606 „Spalt Bahnhof“. Hinter der Haltestelle zurückgesetzt steht der Spalter Bahnhof aus dem Jahre 1872, nun Kulturstätte mit Gleisanlagen und noch zwei Güterwaggons.

Weitere Informationen erhalten Sie bei der 
Tourist-Information Spalt, Herrengasse 10. 91174 Spalt
Telefon: 0 91 75 – 7 96 50, Fax 7 96 580, 
Mail: touristik@spalt.de,  www.spalt.de

8.
Rundwanderung Weißenburg 
über Bergwaldtheater (Ludwigshöhe), Römerbrunnen, Kriegergedächtnisstätte Willibaldsbrunnen, Sommerkellern, Wassertretplatz Stadtmauer mit Wassergraben, Innenstadt, Bahnhof

Vom Bahnhof aus geht es zuerst rechts in die Straße „Bismarckanlage“, dann weiter „Am Kirchhof“ übergehend in die Südliche Ringstraße am Südfriedhof vorbei, bis wir auf die Holzgasse stoßen. Diese überqueren wir geradeaus, dann rechts vorbei an der Kirche St. Willibald aus dem Jahre 1869 – 1871, am Schild Haardt der B 2 (Umgehung) überqueren wir dann die „Wolfgang-Wohllenben-Straße“ und die „Julius-Schmuck-Straße“, und weiter gut ansteigend geht es bis zur Straße „An der Schafscheune“. Diese überqueren wir gerade, dann biegen wir rechts und gleich wieder links in die Straße „An der Ludwigshöhe“. Vor den Glascontainern links und gleich wieder rechts geht es durch eine Baumallee hinauf zur Ludwigshöhe mit schräg dahinterliegenden Bergwaldtheater. Ein kurzer Abstecher zum Bergwaldtheater lohnt sich. Unser Weg führt weiter links über den Parkplatz der Nummer 2 folgend, der mittlere von drei Wegen ist unserer. Weiter geht es durch eine Baumallee mit Blick auf die Stadt und ins Umland. Zuerst geht es fast eben am Hang entlang, dann durch einen Hohlweg hindurch. Ab hier geht es dann abwärts. Am Ende stoßen wir auf den Römerbrunnen mit gefasster Quelle sowie Sitzmöglichkeiten mit Banken und Tischen und einer Feuerstelle für Selbstmitgebrachtes zum Grillen. Ab dort führt unser Weg kurz am Bach entlang und steigt dann wieder kurvig an. An der Kriegergedächtnisstätte vorbei und nun fast eben über mehrere Holzsiechwege hinweg, kurz steigend und dann wieder abfallend an alten Wasserbehältern (unterirdisch) vorbei geht es bis zur „Alten Eichstätter Straße“. In diese biegen wir nach links. Rechts fällt unser Blick auf ein Brunnenhaus, dem Willibaldsbrunnen. Nun fällt unser Weg ab, vorbei an dem „Araunerskeller“ und der Straße „An den Sommerkellern“ folgend abwärts schlängelnd, gesäumt von Obstbäumen, bis rechts der Straße ein Schild zum „Wassertretlatz“ weist. Auch hier machen wir einen Abstecher von 3 Gehminuten, vorbei an 2 Weihern, wobei einer mit einer Holzwasserrinne gespeist wird, bis zur Kneippanlage am Forellenweiher. Von hieraus geht es wieder zurück zum Ausgangspunkt. Nun geht es weiter abwärts, kurvig, abseits der Straße, bis zu einer großen Pappel mit einem Schild Nr. 5. Dort überqueren wir die Straße an den Sommerkellern und folgen einer geteerten Baumallee vorbei an einem Kinderspielplatz mit anschließendem Weiher und anschließender Bebauung.

Am Ende geht es links und gleich danach rechts durch die Fußgängerunterführung der B2 (Umgehung) hindurch, danach links und kurz danach wieder rechts in die Straße „Am Volkammersbach“ und weiter bis zum Römerbrunnenweg. Am Zebrastreifen überqueren wir diesen gerade, dann gehen wir rechts und nach ein paar Schritten wieder links in die Straße „An der Hagenau“ vorbei an staatlichen Schulen. Bevor die Straße eine Linkskurve macht, biegen wir nach rechts ab in Richtung Stadtmauer mit Wassergraben und gehen dann links bis wir auf die „Obere Stadtmühlgasse“ stoßen. In diese biegen wir nach rechts ein. Sie führt uns abwärts über Kopfsteinpflaster und dann wieder leicht steigend bis zur „Wildbadstraße“, die nach links weggeht. Diese führt am Städt. Wildbad vorbei bis zur „Friedrich-Ebert-Straße“. Wir überqueren sie geradeaus und gelangen somit in die „Untere Stadtmühlgasse“, die City von Weißenburg. Am Ende der Straße biegen wir nach links ab auf die Straße „Am Hof“, die nahtlos in die Straße Schanzmauer übergeht, und gehen weiter bis zum Scheibleinsturm. Nach diesem gehen wir rechts über den Steg bis zur Westlichen Ringstraße, dort links und nach wenigen Schritten wieder rechts dem Schild „Bahnhof“ folgend abfallend durch die Bismarckanlage hindurch bis zum Ausgangspunkt Bahnhof.
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